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Zaur Entwicklung der Katholischen Arbeıterbewegung

In diesen Jahren können viele Ortsvereıne der Katholischen Arbeıterbewegung
aut ıhr hundertjähriges Bestehen zurückblicken. Zugleich 1St 1m Gedenk-

jahr 1995 auch die Blutzeugen der KAB erınnern, die der geistigen Gleich-
schaltung der totalıtären NS-Herrschaft wıderstanden un: VOT 510 Jahren ıhr Mar-
tyrıum erlitten. In dem gebotenen Rückblick 1st VO der soz1alen Lage des
19. Jahrhunderts auszugehen, die Gründungsphase 1n der Wıilhelminischen eıt
mMI1t dem „Gewerkschaftsstreıt“ skizzi1eren und die weıtere Entwicklung 1n der
Weıi1marer Zeıt, untfer dem NS-Regime un die Neuanfänge ach dem / weıten
Weltkrieg mıiıt ein1gen Aspekten iıhrer Tätıgkeitstelder 1ın der Bundesrepublık
Deutschland beleuchten.

Zur sozialen Lage

Mıiıt der Industrialisierung, die Begınn des Jahrhunderts, verstärkt ach der
Jahrhundertmiıtte einsetzte, wirtschaftliche un:! soz1ale Umwaälzungen VeCI-

bunden, dıe den Staat un die Kırchen völlıg unvorbereitet traten. Industrialisie-
LUNg, die Verschiebung des Bevölkerungsschwergewichts VO Land 1ın die Städte,
die steigende Zahl der besitzlosen Menschen, dıe LLUTr ıhre eıgene Arbeitskraft -
zubieten hatten, Kennzeichen der soz1alen Lage. In der ständisch geglıe-
derten Gesellschaft des Jahrhunderts W al die eu«“ Schicht der Fabrikarbeiter
die wichtigste LECUC Sozialgruppe. och der Lohn, den die Arbeiter erzielten,
reichte oft nıcht T7Ag Befriedigung der Grundbedürfnisse AR88  / Fuür die Lebensris1-
ken W1€e Krankheıt, Arbeıitslosigkeit, Altersvorsorge USW. ehlten die Mittel.

Bisher yalt W1€ auftf dem Bauernhof auch 1mM Kleinbetrieb die mıtmenschliche
Fürsorgepflicht des Bauern b7zw. des Meısters gegenüber dem 1n Not oder Krank-
eıt geratenen Arbeiter. Diese türsorglıche Sozialbindung WwW1e€e 1n den Kleinbetrie-
ben yab 1ın den Fabriken nıcht. Das zentrale Problem des Arbeıiters bestand
also darın, da{fß aufgrund der industriellen un marktwirtschaftlichen Arbeitsver-
fassung die menschliche Biındung 1m Kleinbetrieb aufgelöst un!: der einzelne 1n
individuellen Nottällen S  Jetzt 1n seıiner so7z1alen Schwäche allein gelassen wurde
Als letzte Rettung vab CS LL1UTr och den Pfarrer als Vorsitzenden des Armenpfleg-
schaftsrats, der die oröfßßste Not iındern suchte.

och diesem Phäinomen der Arbeiterschaft MmM1t ihrer ımmer orO-
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er werdenden soz1alen rage WAar mMIi1t den bısherigen Miıtteln nıcht mehr be-
SCHNCH. König Ludwig VO  } Bayern kennzeichnete diese Erscheinung 1545 1ın
eıner Randbemerkung: „Iraurıig aber sehen, da{fß Gewerbe, die trüher viele Fa-
milıen nährten, jetzt auf 1e] wenıger sıch beschränken, SOMIt die Anzahl Proleta-

c ]rıer sıch vergrößert, dem Communısmus ın die Hände gearbeıtet wırd
uch 1ın der katholischen Kırche herrschte zunächst och die Auffassung VOL

da das autftretende Massenelend elıne negatıve Folge der antikirchlichen Autklä-
LUNS un: der Französischen Revolution sel. och diesem Massenelend W1€
menschliche Arbeitsbedingungen 1ın den Fabriıken, Hunger, Wohnungsnot, Iko-
holısmus, moralischer Vertall versuchte die Kırche vergeblich mıt indıvıduellen,
karıtatıven Ma{finahmen begegnen. Dennoch hatte 1n jeder Pfarrei die „Ar-
menhıilte“ elıne besondere Bedeutung. Die Klöster, die VOTLT der Säkularisation allen
Bıttenden die Pftforten veöffnet hatten, damıt wen1gstens keiner hungern mußte,

aufgelöst. Der bayerische Staat erteıilte 1U  a den Seelsorgern 1n der mıiınıste-
riellen Verordnung VO Dezember 18533 Anweısungen ber dıe Behandlung
des AÄArmenwesens. Irotz miınısterieller und bischöflicher Weıisungen stiefß der
Ortsgeıistliche mıiıt seinen Bıtten oft auf taube Ohren Häufig tehlte 6S Wohltä-
tigkeıtssınn un! tätıger Nächstenliebe. Die kleineren Landwirte me1st
selbst verschuldet. ine leidige Prozeßsucht und Streitigkeiten spalteten nıcht sel-
ten die Gemeinden 1n 7wWel Parteıen, die sıch teindselig gegenüberstanden.

Dieser weıt verbreıteten Fehleinschätzung der Industrialisierung versuchte 1ın
Bayern, 1835 die soz1ale Frage och nıcht spürbar Wäl, der Münchener
katholische Soz1ialphilosoph Franz VO Baader mıt seıner Schrift: „Uber das Mi{fS-
verhältnis der Vermögenslosen oder Prolitairs den Vermögen besitzenden
Klassen der Sozietät“ begegnen. Elt Jahre VOT dem „Kommunistischen Manı-
fest“ VO arl Marx torderte 1mM Jahr 18357 Franz Joseph Rıtter VO Bufß VO dem
badıschen Landtag 1Ne Arbeiterschutzgesetzgebung. och diese katholischen
Stimmen fanden selbst 1m deutschen Katholizismus nıcht das nötıge Gehör?

So 1ST CS bezeichnend, da{fß die Gründung eıner katholischen Arbeıiterorga-
nısatıon karıtatıve Ziele hatte. Innerhalb eines schon bestehenden Pıus-Vereıins
Z Unterstützung der Kırche 1n der Diaspora entstand 1n Regensburg 1849 eın
„Sankt-Josephs-Arbeiter-Unterstützungsverein“  > der hauptsächlich VO karıtatıv
eingestellten Bürgern wurde Andere Orte tolgten. och diese Grün-
dungen suchten keinen Zusammenschlufß®. Auf sozıialıstischer Selite entstand 1863
durch Ferdinand Lassalle der „Allgemeıine Deutsche Arbeiterverein“ und ın Kon-
kurrenz C WÄN| die „Vereinigung Deutscher Arbeitervereine“, AaUusSs der 18569 die SO-
zialdemokratische Parte1ı hervorging.

In diesem Jahr 1863 stand die Arbeiterfrage 1m Mittelpunkt der Generalver-
sammlung der deutschen Katholiken 1ın Frankfurt Maın. Eın Jahr spater, 1864,
1mM Todesjahr Lassalles, der 1m Duell ode kam, EraTt der aınzer Bischof Wil-
helm Emmanuel VO Ketteler mıiıt seiner Schrift „Die Arbeıiterfrage un das hrı-
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stentum“ die Offentlichkeit. Hatte schon als Mitglied der Frankfurter Na-
tionalversammlung 848/49 mehrmals ın Predigten Z soz1alen rage mehr
dem moralisch-karitatıven Aspekt Stellung bezogen, legte 11U die Probleme
der Arbeiterfrage mi1t der gebotenen Deutlichkeit offen, deren Ursache Jetzt 1n
der bestehenden Wıirtschaftts- un! Sozialordnung sah Von der thomistischen Na-
turrechtslehre ausgehend, sah G: das Eigentumsrecht stärker als Nutzungsrecht,
1m Gegensatz FABE Eigentumsverständnis des damalıgen Liıberaliısmus, das jede
soz1ale Bindung des Eıgentums ablehnte*.

Im innerkirchlichen Bereich stand der Bischof nıcht allein. Geistliche 1mM uhr-
gebiet, Niederrhein un der Saar versuchten die Arbeiter 1n Arbeıiter- un
Knappenvereinen organısıeren. 1ne rasche Blüte erreichten dıe katholischen
Gesellenvereıine, deren Anftänge 1n die vierzıger Jahre zurückreichten un! se1it
933 den Namen „Kolpingfamıilıe“ tragen. Unter Leıtung des Priesters un:! (Se=
sellenvaters Adolt Kolping, dem ehemaligen Schustergesellen, wurde 1851 eiıne
Gesamtorganısatıon geschaffen. Sıe zählte 18555 bereıts die 100 Vereine mıi1t
etwa 61010 Mitgliedern. Adolf Kolping wI1es die katholische Welt auf die Bedürtf-
nısse der eıt hın, iındem CT sıch neben der relig1ösen Festigung der Gesellen auch
den wirtschaftlichen un soz1ıalen Aufgaben zuwandte>?.

och diese katholischen Inıtıatıven ührten 1ın den sechzıiger un: sıebziger Jah-
ICI och nıcht 7A08 Durchbruch. Mehr Beachtung fanden S1€e 1n der soz1ıualısti-
schen Arbeiterbewegung, die ebenfalls 1ın den Anftfängen steckte. arl Marx
schriebh 1869 Friedrich Engels, „dafß energisch, spezıiell 1n den katholischen CS
gyenden die Pfatfen losgegangen werden mu{l Ich werde 1ın diesem Sınne
durch die Internationale wirken. Die Hunde kokettieren (Z Bischof Ketteler 1n
Maınz, die Pfaffen auftf dem Düsseldorfer Kongreiß USW.), CS passend erscheınt,

< 6mıt der Arbeıiterfrage.
Der Kulturkampf m1t dem Sozialıstengesetz (1878) auch. die

christlich-sozialen Vereine e1n. Fur Ende der sıebziger Jahre sınd lediglich 52 Ver-
eine mi1t wenıger als 10 01010 Mitgliedern nachweısbar. We:il aber die soz1ialıstischen
Arbeıterorganısationen kirchenteindlich eingestellt un: dennoch viele
katholische Arbeiter ANZOSCHH, mufßlte Ianl als Gegengewicht katholische Arbei-
terorganısatıonen schaften. In diesem etzten Drittel des 19. Jahrhunderts stand
die Kırche nıcht 1U der Tendenz der Staatsallmacht gegenüber, die die kırchliche
Freiheit bedrohte, sonäern auch den kirchenfeindlichen Weltanschauungen bzw.

Zeitströmungep des Liberalısmus un: Sozjalismus.

Dıie katholischen Arbeitervereıine 1m Wıilhelminischen Deutschland

Der Autfbruch der katholischen Arbeiterschaft erfolgte erst 1m etzten Jahrzehnt
des Jahrhunderts. Dıie kaiserlichen Februar-Erlasse, die Internationale Arbei-

5/



Helmaut Witetschek

terschutzkonferenz, dıe Gründung des Volksvereıns für das katholische Deutsch-
and 1mM Jahr 1890 und die papstlıche Enzyklika „Rerum novarum“ 1891 sınd
kennzeichnend für die tolgende Entwicklung.

Seit 1880 gab 6S VOT allem 1ın Westdeutschland Bestrebungen, die DEr  n
Glieder der katholisch-soz1alen Taätıgkeıit eiınem organıschen Verbande“
sammeln, die soz1alen Ma{f$nahmen ZUgunsten der Arbeiter tördern, aber
auch die antıkirchlichen soz1alıstischen Bestrebungen abzuwehren. Noch 1m
Sommer 1880 machte der so7z71al eingestellte katholische Textilfahbrikant Franz
Brandts den Jungen Geistlichen Franz Hıtze, den spateren Soz1ialethiker und
Reichstagsabgeordneten, 7A08 Generalsekretär des katholischen „Verbands Ar=-
beiterwohl“. Diese Bemühungen wurden durch die Enzyklıka „Humanum gC-
NUus  D VO Papst LeO RE 1884 unterstutzt, der 11U die Bıldung katholischer Ar-
beıtervereıine aNregte

Franz Hıtze Lrat autf dem Amberger Katholikentag 18584 für dıie Gründung der
katholischen Arbeıitervereine e1n. Irotz der Behinderung durch den Kulturkampf
un!: das Sozlialıstengesetz, das auch die katholischen Vereine traf, konnte Franz
Hıtze auf dem Bochumer Katholikentag 1889 schon auf beachtliche Erfolge V GIL=

welsen. Im Gegensatz YARR soz1ıalıstischen Klassenkampfdenken W ar das Haupt-
z1e| der katholischen Arbeitervereine die Erziehung der Arbeiter »”  [0) der Klasse

e 8AB Stand der ımmer och ständisch gegliederten Gesellschatft.
Das Jahr 18590 brachte 1n der lat eıne Zäsur. Di1e Fuldaer Bischofskonferenz be-

orüßte 1n ıhrem Hırtenbriet VO 23 August 18590 die Arbeiterschutzbestrebun-
SCH un empfahl die katholischen Arbeıtervereıine. Papst Leo 1{111 zeıgte 1n SE1-
ITGT Enzyklika „Rerum novarum“ VO Maı 1891 CcE Perspektiven aut Er
verurteılte dıe ökonomuische un soz1ıale Unterdrückung der Arbeiterschaft als
Folge des ıberalistischen Wırtschaftssystems ebenso WwW1e€e den soz1ualıstischen las-
senkampf. Ausdrücklich betonte Leo JERE das naturgegebene Recht der Arbeıter,
sıch Selbsthilfeorganisationen zusammenzuschließen. Der „Volksvereın für
das katholische Deutschland“ 1n Verbindung miıt dem Verband „Arbeiterwohl“,
beide mıiıt dem S1tz 1ın Mönchengladbach, übernahmen 1ın den Tolgenden Jahren
die Aus- un Weıterbildung der Funktionsträger, die 1n den Arbeitervereinen
wirkten. Führende Vertreter des Volksvereıins, auch der 1m Jahr 1592 seinem
Generalsekretär bestellte Geıistliche August Pieper arbeıteten beim Organısatı-
onsautbau der Arbeitervereıine mıt

Der regıonale Zusammenschluß gelang jedoch nıcht 1n dem stärker industrıalı-
s1ıerten Westdeutschland, sondern 1891 1n Suüuddeutschland. Der „Vereinigung der
Katholischen Arbeitervereine Suddeutschlands“ gehörten zunächst LLUTr bayer1-
sche un: einıge Vereıine des Erzbistums Salzburg Der Münchener Priester
Lorenz Huber wurde Verbandspräses. Ihm tolgte 1904 der Geistliche arl Wal-
terbach. Im Gründungsjahr 1891 verzeichnete INa  ; Vereıine mı1t eLwa 6000 Miıt-
oliedern. Bıs 1897 schlossen sıch dıe katholischen Arbeitervereine Württembergs
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und Badens dem süuddeutschen Verband Di1e Biıldung VO Diözesanverbänden
W ar bıs 1900 abgeschlossen Di1ie Bezirksverbände tolgten Bıs Z Ersten Welt-
krieg 1914 wurden Arbeitssekretarıate errichtet die jeweils CIM Arbeitssekretär
eıtete Zentrale Verbandskassen lösten aAllmählich die kleinen Unterstutzungs-
Sterbe- Spar- un Krankenkassen 1b die anfangs vielen Vereiınen bestanden
Seıit 1890 erschien das Verbandsorgan „Der Arbeiter das München VO GEStTtEN

Prases Lorenz Huber herausgegeben wurde Zu Begınn des Ersten Weltkriegs
1914 zählte der süuddeutsche Verband 1041 Vereıne mM1 114 AD Mitgliedern ” Irotz
programmatischer Gegensatze 7zwıischen dem süuddeutschen Verband un den
VO Mönchengladbacher Volksvereın beeinflufßten westdeutschen Vereiınen
konnte Ca Weg dauerhaften Zusammenarbeıt gyefunden werden

Di1e katholischen Arbeıitervereıne Berlın, Brandenburg, Pommern un:! Schle-
S1CH schlossen sıch 1897 Dachorganısatıon „Verband Katholischer Arbe1-
tervereine ord und Ostdeutschlands der sıch 1903 „Verband
der Katholischen Arbeitervereıine S1t7 Berlin umbenannte Mıt dieser mbe-
NCHNNUNG wollte der Verband den Zusammenschlufß aller katholischen Arbeiter-
verbände erleichtern och programmatischen Gegensatz diıesem Verband
entstand 1910 der „Ostdeutsche Verband der Katholischen Arbeitervereıne MI1L

SIt7Z ] Breslau, Spater Neilße
Die Geistlichen August Pieper un (Jtto Müller VO der Zentralstelle des

Volksvereıins Mönchengladbach gründeten 1899 die „‚Westdeutsche Arbeiter-Zeı-
tung“ MI1 dem Untertitel Aur die Interessen der arbeitenden Stiände
Die Hauptstofßrichtung galt dem Wıirtschaftsliberalismus un der atheistischen
Sozialdemokratie In den folgenden Auseinandersetzungen die Gewerk-
schaftsfrage, Ssogenannten Gewerkschaftsstreit ahm der westdeutsche Ver-
band C11C dominıerende Rolle C114

Überlegungen neben den katholischen Arbeitervereiınen M1 reli210s sıttliıcher
Zielsetzung christliche Arbeıterorganısationen als wirtschaftliche Interessenver-
trelung aufzubauen, wurden heftig diskutiert und bıldeten für ZWe1 Jahrzehnte
die zentrale Streitirage des soz1alen Katholizismus 111 Deutschland ° DG ersSten

christlichen Gewerkschaften wurden 1894 VO Bergarbeıitern Ruhrgebiet gC-
sründet Um konfessionelle Probleme vermeıden, wurde den evangelıschen
Mitgliedern die der Minderheıit die Parıtäat den Leıtungsgremıien
gestanden Dıiesem Beispiel tolgten WEILEFE christliche Gewerkschaftsgründungen
Schwerpunkte Westdeutschland dıe Textilarbeiterverbände Nıeder-
rhein un Aachener Industriebezirk Süddeutschland die Verbände der
Eisenbahner 1896 un:! des Postpersonals

In den „Maınzer Leıtsatzen VO Pfingsten 899 bezogen die christlichen Ge-
werkschaften interkonfessionellen un parteipolitisch neutralen Stand-
punkt Arbeit un Kapıtal wurden als autfeinander aNZCWICSCHC Faktoren der Pro-
duktion bezeichnet Ebentfalls 1899 erkannte die 46 Generalversammlung der
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deutschen Katholiken 1ın Neıflße die christlichen Gewerkschaften als „notwendige
Ergaänzung“” der konftfessionellen Arbeıitervereine Vorbehalte oder ar Wıider-
stände xab CS auf evangelıscher und katholischer Seıte. Der „Verband Katholi-
scher Arbeitervereine, Ö1t7 Berlin“, unterstutzt besonders VO Kardıinal Georg
KOPpPp; Breslau, und Bischof Michael Korum, TIrıer, WAar christliche Gewerk-
schaften un: wollte dıe wiırtschaftliche Interessenvertretung SOgENANNLEN Fachab-
teılungen innerhal der katholischen Arbeitervereine überlassen. Dieser Gewerk-
schaftsstreit spaltete die Katholische Arbeiterbewegung, behinderte die Entwick-
lung christlicher Gewerkschaften, verhinderte eıne dauerhafte FEınıgung zwıschen
den Verbänden West-, Sud- un Ostdeutschlands miıt dem „Verband Sıtz Berlin“
un! dauerte bıs 1ın die Nachkriegszeit der 20er Jahre

Vor und während des Ersten Weltkriegs bıldeten die katholischen Arbeiter-
vereıine eıne wichtige Stuütze der Deutschen Zentrumspartel. Viele ıhrer Mitglie-
der arbeiteten 1n der Parteiorganısation AQWOE oder gehörten Kommunalparlamen-
ten

Dıie katholischen Arbeitervereine 1n der We1l1marer Republik
Am Autbau der We1i1marer Republik hatte die Katholische Arbeiterbewegung eNTt-
scheidenden Anteıl. Der verfassunggebenden Natıonalversammlung VO Weı1imar
gehörten 41 christliche Gewerkschafter und 11 Miıtglieder AaUS den Reihen der
KAB Als Miıtglieder des Zentrums bzw. der Bayerischen Volkspartei
wirkten S1e soz1ıalıstische radıkale Forderungen als Korrektiv un stärkten
die gemäligten Kräfte. Jahrzehntelange Forderungen der deutschen Arbeıiterbe-
WCRUNS wurden durchgesetzt: der Acht-Stunden- Tag, der Autfbau der klassı-
schen Zweıge der Sozlialversicherung, das Betriebsrätegesetz SOWIl1e Gesetze, die
das Arbeıitsgerichtswesen, die Arbeıitslosenversicherung un: die Arbeitsvermitt-
lung regelten. In dieser eıt VO 1920 bıs 1928 W ar mı1t Heıinrich Brauns eın ka-
tholischer Geıistlicher Reichsarbeitsminister 2. In der soz1ialıstischen Nachkriegs-
Zzeıt hatten CS Arbeiter, die sıch Z Kırche bekannten, nıcht leicht. Nach der In-
flation VO 19723 gingen dıe Mitgliederzahlen stark zurück.

Die christlichen Gewerkschaften schlossen sıch 1mM November 1919 Z

„Deutschen Gewerkschaftsbund“ Die soz1ıialıstischen (Z0
werkschaften 1mM „Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund“ (ADGB)
zusammengefadfst. S1e zählten 1920 Er Millionen Miıtglieder und die christlichen
Gewerkschaften 1, Millionen. An der Spıtze der christlichen Gewerkschaften

stand dam Stegerwald, 1921 preußischer Mınıisterpräsıdent, 929/30
Reichsverkehrsminister, 057 Reichsarbeitsminister. Dıie Geschäftsführung
hatte VO 1921 bıs 11r7z VOTI seliner Berufung ZU Reichskanzler 1m Maäarz 1930
Heıinrich Brünıng inne.
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Der DGB mıiıt seiıner Bindung die SPD verstand sıch als Kampforga-
nısatıon der Arbeiterklasse das „kapitalistische System“ mi1t dem Ziel eıner
soz1ialıstischen Gesellschaft. Die christlichen Gewerkschaften dagegen verstanden
sıch als Standesbewegung, die die Integration der Arbeiterschaft 1n das be-
stehende Wıirtschafts- un Gesellschaftssystem anstrebte, aber auch christliche
Grundsätze 1n dieser Gesellschaft durchsetzen wollte. In der gewerkschaftlichen
Alltagsarbeıt W1€ ZU Beispiel be1 Tarıtverträgen wirkten die beiden Gewerk-
schaften

Obwohl die christlichen Gewerkschaften aus den katholischen Arbeitervere1-
NCN entstanden WAarTrclll, yab 6S besonders Begınn der We1marer Republik Z7W1-
schen den beiden nachhaltıge Spannungen. Eın wesentlicher rund für die Ent-

fremdung W ar die rage ach der Einheitsgewerkschafit, ob da auch Kommunıti-
sten teilhaben sollten. Christliche Gewerkschaftsführer ließen CS zuweıilen
Verständnis für die katholischen Arbeitervereıne tehlen. Die Bischöfe wıeder hat-
tecn die interkonfessionellen Gewerkschatten LLUT der Voraussetzung gebil-
lıgt, da{fß die katholischen Mitglieder der christlichen Gewerkschaften auch Mıt-
olieder der katholischen Arbeitervereine se1n sollten, die Arbeiter 1ın die Kır-
che einzubinden. Denn VO den Mitgliedern der christlichen Gewerkschatten
wurde lediglich erwartet, da{ß Ss1e nıcht antichristlich selen. Die Arbeıtervereıne

dagegen katholisch un: pflegten die relig1ös-sittliche Bildung. Den aufße-
FG Höhepunkt erreichte diese pannung 1928 auf dem Kölner Parteitag des Zen:-
EIUNS; als 7Z7we!l Arbeıtervertreter, dam Stegerwald un Joseph Joos, tür den Vor-
S1t7 kandıdierten. Gewählt wurde annn der Protessor für Kıirchenrecht, Prälat
Ludwig Kaas 13

Die KÄAB hatte 1921 mı1t ıhrem Würzburger Programm ıhre Zielrichtung fest-
gelegt. In den Spitzengremien kam 65 1930 eıner Programmdıskus-
S10N. In der Enzykliıka „Quadragesimo anno“ VO 1931 befürwortete apst 1US
el den VO dem Jesuıten Heinrich Pesch begründeten „Solidarısmus“ un lobte
die katholischen Arbeitervereıne. ber die Probleme der Massenarbeitslosigkeıt
un der politische FExtrem1ismus VO lınks un! rechts verhinderten eıne ausführli-

14che Grundsatzdiskussion
Gegenüber den Nationalsozialisten nahmen die katholischen Arbeitervereıine

eine klare, ablehnende Haltung e1In. Schon VO dem Münchener Hitler-Putsch
VO November 1923 hatten die westdeutschen Arbeıitervereıine auf die Geftfahr
des Nationalsozialismus hingewiesen. ine Bezirkskonterenz des süddeutschen
Verbands beschlofß bereıts 1923 einmütıg, daß die gleichzeitige Mitgliedschaft ın
einem katholischen Arbeitervereın un der unvereinbar se1 Gründe
für die entschiedene Ablehnung der die Getahr der Gewalttätig-
eıt 1m innenpolitischen Bereıch, die Gefahr eines Krıieges, die „abstrusen“ WIrt-
schafts- un! sozıalpolıtischen Vorstellungen sSOWIl1e die Kirchenteindlichkeit un
der nationalsozialistische Rassısmu 16
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Die katholischen Arbeitervereine dem NS-Regime
Irotz des Strafßenterrors durch die NS-Formationen VOT der Reichstagswahl VO

Marz 1933 sammelten die katholischen Arbeitervereine nochmals alle Kräfte
für das Zentrum b7zw. dıe BVP Obwohl diese Parteien 15,9 Prozent erreichten,
gegenüber 15 Prozent November 1952; sıch also mı1t 15 Prozentpunkten
Verlust zut hielten, konnten sS1e dıe absolute Mehrheit VO un
nıcht verhindern Y Vergeblich versuchte dıie KAB, das Zentrum un: die BVP VO

der Zustimmung Zzu Ermächtigungsgesetz VO E März 1933 abzubringen un
opponıerte das Reichskonkordat. Der Allgemeine Deutsche Gewerk-
schattsbund wurde Maı 1933 zerschlagen. Die christlichen Gewerkschaften
wurden Junı 1933 1n die Deutsche Arbeitsfront eingegliedert un!
ıhre Führer „ Verräatern der natıonalen Revolution“ erklärt.

Gerade 1n diesem Jahr 1933 bot der Verband der süuddeutschen katholischen Ar-
beitervereine Anla{f Kritik. Se1in Geldinstitut 1n der Verbandszentrale Leohaus
verwaltete die Sparerträge seliner Miıtglieder. Durch unglückliche Fınanzspekula-
tıonen, besonders 1m Fiılmgeschäft, geriet das Geldinstitut 1n Schwierigkeiten.
Obwohl Bischöfe, Klerus un Laıen durch Spenden un Sammlungen die An-
sprüche der Sparer erftüllen suchten, oriff dıe NS-Propaganda die Hılterufe der
geschädıgten Kleinsparer auf und wertete S1@ die gesamte Kırche AaUS 18

Di1e katholischen Arbeitervereine gerleten Druck. Die erhaltenen (3e:
stapo-Berichte geben eın Bıld VO den polızeıilıchen Mafßnahmen. Di1e Versamm-
lungen wurden überwacht und häufig gestort, schließlich verboten, Druckerzeug-
nısse beschlagnahmt, Redeverbote für Arbeitersekretäre ausgesprochen, Miıtglie-
der verhört oder vorübergehend testgenommen. Der Leıter der Deutschen
Arbeıitsfront, Robert Bey reihte dıe KAB die staatsteindlichen Urganısat10-
87  = e1IN. as Verbot der Doppelmitgliedschaft hatte schwere Folgen. Die Miıt-
olıedschaft 1n der Deutschen Arbeitsfront W ar fast durchweg Voraussetzung für
den Erhalt des Arbeıtsplatzes. Die blofße Mitgliedschaft 1n der KAB bedeutete 1ın
vielen Fällen den Verlust des Arbeıitsplatzes und damıt auch materielle Not An-
wartschaften auf Kranken-, Invalıden-, Arbeitslosen- un:! Sterbegeld oingen be]
eıner Doppelmitgliedschaft verloren 19

Irotz offentlicher Dıffamierung, konkreter materieller Bedrohung un vieltäl-
tiger Benachteilungen blieben viele Mıtglieder der KAB DUSIEE WenNn auch oft LLUTL

heimlich. Der Präses des süuddeutschen Verbands, Leopold Schwarz, reıiste durchs
Land und ermuntert die katholischen Arbeitervereine un die Vorstände 1n den
Konferenzen, bıs S1Ee ach 1938 einzeln aufgelöst wurden 29 Di1e Führung des
westdeutschen Verbands wurde ach Ausbruch des Z weiten Weltkriegs entschei-
dend geschwächt, jedoch nıcht aufgelöst *. Der Verbandssekretär Bernhard Let-
terhaus wurde 708 Wehrdienst eingezogen, un:! der Arbeiterführer Joseph Joos
WTlr VO 1940 bıs Kriegsende 1m Dachau 1n atft

67



Zur Entwicklung der Katholischen Arbeiterbewegung

Letterhaus hatte Kontakte opposıtionellen Kreıisen, Wıilhelm Leuschner,
dem soz1ialıstiıschen Gewerkschaftter, Jakob Kaıser, Josef Wırmer, ar] Fried-
rich Goerdeler un: auch Z Berliner Bischof Konrad raf Preysing. 1947
wurde Letterhaus 1n das Oberkommando der Wehrmacht ach Berlin
Die Verbindung DA Verbandszentrale der westdeutschen Arbeıitervereıne, dem
Ketteler-Haus, rı nıcht 1ab uch Ort zab CS einen Gesprächskreıis, der sıch ber
die künftige staatlıche un: gyesellschaftliche Ordnung Deutschlands Gedanken
machte. /a den Teilnehmern gehörten Arbeitersekretäre, christliche Gewerk-
schafter un!: Freunde der KA  — Dort CS Persönlichkeiten, die WIr beim
Aufbau der Bundesrepublık Deutschland hervorragender Stelle wıedertinden:
arl Arnold, Mitbegründer der (CG132  @s un:! Miınisterpräsıiıdent VO Nordrhein-
Westtalen, Johannes Albers, Mitbegründer der @&1B)  e und Vorsitzender der SO-
zialausschüsse, Andreas Hermes, der die CD  S 1ın der SBZ begründete un: spater
Präsıdent des Deutschen Bauernverbands wurde Kontakte bestanden dem
Canarıs-Miıtarbeiter Joseph Müller (Ochsensepp), Mıtbegründer der GSU,; SOWI1Ee

Christine Teusch, spater Kultusministerin VO Nordrhein-Westfalen. uch
arl Goerdeler und Altred Delp (3äste des Ketteler-Hauses 1n ölnZ

Im Zusammenhang mı1t dem Attentat auft Hıtler Julı 1944 wurde der
ehemalıge Generalsekretär des Reichsverbands der KAB, der Geistliche Her-
mann-]Josef Schmaiutt, 1n Berlin verhaftet. Vom Volksgerichtshof AaUus Mangel Be-
welsen treigesprochen, muflte bıs Kriegsende ın das Dachau. Dort
bereıts der frühere Zentrumsabgeordnete 1m Reichstag un:! Präsıdent der Katho-
ıschen Arbeiter-Internationale, Joseph Joos, un der Augsburger KAB-D1iöze-
sansekretär Hans Adlhoch

Bernhard Letterhaus, der westdeutsche Verbandssekretär, wurde DA Jul:
944 verhaftet, gefoltert, 13 November 1944 VO Volksgerichtshof
och- un: Landesverrats 7208 'Tod verurteılt un:! eınen Tag spater, No-
vember, 1n Berlin-Plötzensee gehängt. Nıkolaus Grofßß, Schriftleiter der Westdeut-
schen Arbeıiter-Zeıtung, Vater VO sıeben Kındern, wurde August 1944
verhaftet, gefoltert, 15 Januar 1945 Z Tod verurteılt und DER Januar 1945
ın Berlin-Plötzensee gehängt. (Otto Müller, der westdeutsche Verbandspräses, VCI+-

starb Oktober 1944 1ın der aft VOT dem Volksgerichtsprozefß. Gottftfried
KOnzgen, der Duisburger KAB-Sekretär, wurde Todesopfer des NS- Terrors 1m

Mauthausen. Heinrich Koörner un: Franz Leuninger, die ehemaliıgen christli-
chen Gewerkschaftter, kamen 1n den Wırren der etzten Kriegstage U1l Leben?>
Hans Adlhoch, der Augsburger Diözesansekretär, überlebte den Todesmarsch
AaUsSs dem Dachau nıcht. Martın Mayrock, langjahrıger Bezirksvorsitzender
der katholischen Arbeitervereine Mittelschwabens un! Memmuinger Stadtrat,
SCH Außerungen ber Hıtler denunzıert, kam ber Stadelheim 1Ns Zuchthaus
Amberg, wurde jedoch: Begräbnis seıner TAau beurlaubt:; f starb 1944 1n SEe1-
MeT Heımatstadt 24
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S1e sınd Martyrer 1mM ursprünglichen Sınn des Wortes, nämlıich Zeugen der
Wahrheıit, iındem s1e Zeugn1s ablegten für christliche Grundsätze un!: somıt der
Gleichschaltung des (jeılistes durch das NS-Regime wiıdersprachen.

Die Katholische Arbeiterbewegung 1n der Nachkriegszeit
Nach 1945 hatte die KAB Wiederautbau des Zzerstorten Deutschlands großen
Anteıl. Der Bereich des ostdeutschen Verbands geriet sowjJetische Besat-
ZUNg oder polnische Verwaltung. Im Westen standen die Anfänge der
argwöhnischen Kontrolle der Allıierten. Eınıge Bischöftfe standen der Verbandspa-
storal skeptisch gegenüber, andere Oberhirten wıeder unterstutzten die Arbeiter-
vereıine iıhrer mutıgen Haltung gegenüber dem NS-Regime. Am Autbau
der Unionsparteıen arbeiteten Mitglieder der KAB entschlossen MI1t

Der westdeutsche Verband erlangte iınnerhal der KAB sowohl TOSTAMUINA-
tisch W1e€e auch materiell wieder dıe domiıinıerende Stellung. Anfang der sechziger
Jahre Wr mM1t eLtwa 2660 Mıtgliedern in den Kommunalparlamenten VELLFELEN;
davon ber 200 als Landräte oder Bürgermeıster tätıg. Der suddeutsche
Verband hielt 194 / wıeder seinen GTrSLeN Verbandstag der Nachkriegszeit 1ın Ra
gensburg 1b Unter dem Einflu{fß des führenden Vorsıtzenden Rudolf Schwarzer
ahm der Verband die Bezeichnung: ‚Werkvolk Süddeutscher Verband Katholi-
scher Arbeitnehmer“ Der 1mM Vergleich 7A5656 westdeutschen KAB stärker spır1-
tuell orlıentlierte süuddeutsche Verband konnte se1ıne Mitgliederzahl bıs 1965 auf
knapp 6/ 01010 ste1gern. och die unterschiedlichen Auffassungen der Regionalver-
biäiände konnten auch Jetzt och nıcht vollständig überwunden werden. So kam CS

ErSst 1971 7AURE Gründung eınes Bundesverbands der KAB, un der süddeutsche
Verband tührt den Titel „Katholische Arbeitnehmer-Bewegung Suddeutschlands

25
Inhaltlıch begann die KAB Sud- un:! Westdeutschlands ach 1945 dort, s1e

ach 1933 authören mulßßete. Dıie oroße Sozialenzyklika „Quadragesimo anno“ bot
die soz1ıalethische Grundlage für den Wıederautbau. Auft dem 73 Deutschen K5ä-
tholıkentag 1948 1n Bochum wurden Mıtwirkung des Bundes Katholischer
Unternehmer sozlialpolitische Forderungen tormuliert, die 7A8 E Beispiel Miıtbe-
stımmung un Miıtverantwortung sahen.

Miıt dem „Gelsenkirchener Programm“” VO 1950; das die Stelle des Wurz-
burger Programms VO 1921 Lral, erarbeitete die westdeutsche KABRB ıhre Ver-
bandskonzeption. Im Zentrum stand das tamılıenpolitische Anlıegen Ww1€ amı-
lienlastenausgleich, Siıcherung des Elternrechts oder Förderung der Erwachsenen-
biıldung. Mıt der Denkschrift „Unser Weg ZUr so7z1alen Neuordnung“ (1952); 1n
der die Forderung ach investiver und produktiver Beteiligung der Arbeitnehmer

volkswirtschaftlichen Produktionsvermögen erhoben wurde, beeinflufßte die
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KAB die politische Diskussion die E1ıgentums- un! Vermögensbildung. ber
die Mandatsträger kamen die famıliıen- und sozıalpolıtischen Anliegen 1n die
praktische Politik un: fanden 1n manchen (sesetzen ıhren Nıederschlag.

Neue Aufgaben stellte der Bıldungssektor. Der süuddeutsche Verband errichtete
dem Geistlichen Altred Berchtold, der eıne lange K7Z-Haft 1n Dachau hın-

FT sıch hatte, das Katholische Sozıalıinstitut, die Nachfolgeeinrichtung der A S6=
z1alen Volkshochschule Leo-Haus“ Ahnliche Einriıchtungen tolgten 1ın der RCr
samten KA  o> Dıie Arbeit Orlentierte sıch den Bedürfnissen der eıt.

Wıe die übrigen christlich-sozialen Kräfte ru auch die KAB 11U  a die Einheits-
gewerkschaft MItTt. Die Bezeichnung „Deutscher Gewerkschaftsbund die
hıs 1933 den Gesamtverband christlicher Gewerkschaften ertfafßte, wurde LIPE der
Name für die Einheitsgewerkschaft. [)as geringe Gewicht der Rıchtungsgewerk-
schaften in der We1marer eıt un das vemeinsame Wıiderstandserlebnis christ-
liıcher un soz1iualıstischer Gewerkschafter dem NS-Regime bıldeten eıne A
wichtıige Grundlage.

Von der Kirche wurde die Gewerkschaftsfrage konkretisiert. Nach 1US C 1ın
der Enzykliıka „Quadragesimo anno“ Wr die Oorm der Arbeıterorganıisation
ach der Zweckmäßigkeit entscheıiden. 1US X IT wıieder wollte die katholji-
schen Mitglieder eıner Einheitsgewerkschaft gleichzeitig 1n eınen katholischen
Arbeitervereıin eingebunden wI1ssen. Er hatte besonders die organge 1ın der ıtalie-
nıschen Eiınheitsgewerkschaft VOT Augen, die rasch kommunistischen
Einfluf6ß geraten W Ar. Er torderte die katholischen Arbeiter auf, die Eınheitsge-
werkschaft aufzugeben, WECI11 diese ıhre Zielrichtung Ündern bzw. die weltan-
schauliche un parteıpolitische Neutralität aufgeben würde. Die deutschen Bı-
schöte iraten grundsätzlıch für die Gründung des DGB e1n. och die wiederholte
Parteinahme des DGB für die SPD führte 30 Oktober 1955 1n Essen ZUTr

Gründung der „Christlichen Gewerkschaftsbewegung“. Sıe gründete 1959 1n
Maınz den „Christlichen Gewerkschaftsbund Deutschlands“ CGB) Miıt seinen
1964 verabschiedeten Leıitsätzen vab sıch der CGB eiıne programmatiısche rund-
lage. Ziel 1St eiıne Gesellschaftsordnung, die auf christlichen Grundwerten un:
den auf diesen beruhenden rund- und Menschenrechten basıert. Das Zıel, auch
quantıtatıv eine gewichtige Alternativgewerkschaft Z DVGB werden, haben
die christlichen Gewerkschaften nıcht erreicht 26

Rückblickend bleibt testzuhalten, da{ß die katastrophale so7z1ale Lage des
Jahrhunderts die Arbeiter Zusammenschlüssen drängte. Dıie antıkirchlichen
marxıstischen Arbeıitervereine, denen viele katholische Arbeiter zustromten,
machten die Gründung katholischer Arbeitervereine notwendig. In der Wıilhelmi-
nıschen eıt un: erst recht iın der We1marer eıt wiırkten die Vertreter der KAB
ın Staat un Gesellschaft entscheidend mıt. Unter dem totalıtären NS-Regime
W alr die KAB der Verfolgung ausSgeSsetZt, un einıge Führungskräfte mufsten das
Martyrıum erleiden. eım staatlıchen un gesellschaftlichen Autfbau der Bundes-
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republık Deutschland aTrel führende KAB-Mitglieder entscheidende Funk-
tıonsträger. Besonders erfolgreich W arlr die KAB ımmer dann, WenNnn S1e als katholi-
sche Gesinnungsgemeinschaft Grundsätze der katholischen Soz1iallehre 1n den
pluralıstischen polıtıschen Wıllensbildungsprozefß einbrachte?/. Diese Gesell-
schaftslehre der Kırche hat 7Wel Erkenntnisquellen: das Naturrecht und die
christliche Offenbarung. Se1t dem Konzil erfolgt die Deutung der eıt stärker aus
der Sıcht des Evangelıums. In den Enzykliken der Papste, VO Zweıten Vatıkani-
schen Konzil (1962—1965) un: auch VO der Würzburger Synode (1972—1975)
wurden diese Grundsätze der eıt entsprechend weıter entfaltet. Wenn sıch aus
dem christlichen Glauben auch eın eindeut1iges Ordnungsmodell ableiten läfst,

Sagt GT doch genügend ber den Menschen, seine personale Würde und sel1ne
soz1ıale Verantwortung A4aUS 25 Dıie sıch daraus ergebenden Leıitlinien der christli-
chen Gesellschaftslehre für die Gestaltung des staatlichen und gesellschaftlichen
Lebens sınd weıter 1n den politischen Wıllensbildungsprozefß einzubringen.
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